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S chuß . D a ß  n u r  wenige dieser V ögel zur Strecke gebracht w erd en , m ag w ohl 
richtig sein, daß aber die J a g d  au f sie, wenigstens in  diesem J a h r e ,  erst am  
2 5 . J u l i  begann, scheint m ir wenig wahrscheinlich, denn w ir trafen  schon v o r  d ie s e r  
Z e i t  regelrecht abgezogene B ä lg e  m it Kopf und  H a ls  alter Lum m en hier und  da 
in  den M üllhau fen  am S t r a n d e ,  welche ganz kürzlich erst dahin  gelangt sein 
konnten. Z u m  besseren V ers tänd n is  sei bemerkt, daß alle H a u s -  und  Küchen­
abfälle des O b e rla n d e s  an  bestimmten S te lle n  von da a u s  die K lippen h erun ter 
au f den S t r a n d  gew orfen w erden, und daß dort sich diese Abfälle zu H aufen  
ansam m eln.

A ls w ir am 2 4 . J u l i  m orgens in der sechsten S tu n d e  die I n s e l  um fuh ren , 
tra fen  w ir an  der B ru ts tä tte  n u r  ein fliegendes E xem plar an , dagegen sahen w ir 
d rauß en  au f der S e e , wo von einzelnen B ooten  a u s  Schüsse fielen, bald  einzelne, 
bald kleine T ru p p s  von zwei, drei oder noch m ehr In d iv id u e n  eiligst h in- und 
herfliegen.

Selbstverständlich w urden neben den au fgeführten  V ögeln  auch Seeschwalben 
etc. beobachtet, da aber a u s  leicht erklärlichen G rü n d e n  die A rten  derselben nicht 
genau  zu bestimmen w aren, sei m it der E rw äh n u n g  derselben ihnen G enüge gethan.

D ie Schamadrossel a ls  K äfigvogel.
Von Paul  Roux.

(Fortsetzung und Schluß).
W enngleich die Scham adrossel in ih re r H eim at kein eigentlicher Z ugvogel 

ist und deshalb auch im K äfig zur Nachtzeit nicht tobr wie andere W urm vögel, 
so möchte ich dennoch eine weiche Decke empfehlen. D en n  gar oft kommt es v or, 
d aß  der Vogel plötzlich in  der N acht durch ein Geräusch erschreckt und  d ann  ge­
wöhnlich m it dem Kopfe nach oben stößt. Auch dürfte ein recht geräum iges 
B a d e h a u s  sehr geeignet sein und zw ar schon a u s  Rücksicht au f die L änge der 
Schw anzfedern . D ieselben sind a lle rd ings lange nicht so spröde wie die mancher 
anderen V ogelart und  schnellen gleich w ieder in  ihre alte Lage zurück; m an  merkt 
es der S ch am a jedoch sichtlich an , daß sie sich beim B aden  n u r  in  einem größeren 
B e h ä lte r w ohlfühlt. Am besten ist es, w enn m an sich d as  B a d e h a u s  von einem 
geschickten K lem pner nach eigenen A ngaben machen lä ß t. D asselbe soll au s  starkem 
Zinkblech und G la s  gefertigt sein und  eine Länge von 25  o m ,  eine Höhe von 
2 2  o m  und  eine B re ite  von 18 e r a  besitzen. D ie  S cham a badet gewöhnlich 
zweim al des T a g e s , d. h. im S o m m e r , im  W in ter gewöhnlich n u r  einm al und 
zw ar meist kurz nach M itta g , und durchnäßt dabei ih r  Gefieder gründlich.

D ie  Futternäpfchen müssen tief genug und die R ä n d e r desselben etw as ein­
gebogen sein, da der V ogel gern das F u t te r  herausschleudert. E s  w ürde sich a ls
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F u tte rb eh ä lte r auch ein B adehäuschen  kleinster S o r te  recht gut e ignen , welches 
m an am besten von außen an  den Käfig hängt, und an  d as m an  ganz nahe ein 
S p ru n g h o lz  anbring t. A uf diese A rt w ird von vorn herein allem F u tte rh e ra u s ­
werfen vorgebeugt. B ei u n s  zu Lande w ird  dies kleine H äuschen ü b rigens auch 
fü r  Amsel und Z ippe angewendet.

A ls geeignetes F u t t e r  w äre folgendes zu nennen: zwei T eile  getrocknete 
A m eiseupuppen, ein T e il etw as angedrückter W eißw urm , ein T e il  Zecke und pro 
T a g  ein Theelöffel zerriebene W eißw urm flügel a ls  G ew öllbildung. A lles dies ist 
m it soviel M öh re  anzufeuchten, daß es eine lockere, fruchtkrümliche M asse bildet. 
C o rin th en  oder schwarze H olunderbeeren n im m t sie zw ar ab und zu auch einm al 
m it a u f , scheint sich aber nicht sonderlich viel d a ra u s  zu machen. G eriebene 
S em m el oder B is q u it  liebt sie nicht, zieht also mehr die animalische Kost vor. 
E s  ist daher obiges F u tte r  w ohl a ls  das beste zu bezeichnen und höchstens durch eins 
der guten U niversalfu tter, verm engt m it Q u a rk  oder viel Am eisenpuppen, zu ersetzen.

I m  S o m m e r giebt m an  statt der M eh lw ü rm er frische Am eisenpuppen, etw a 
täglich einen gestrichenen Eßlöffel voll. B ei dieser G elegenheit möchte ich aber 
von einer ausschließlichen F ü tte ru n g  m it denselben ab raten , da es bei regnerischem,, 
kühlerem W etter vorkommen kann , daß keine solchen im  H an de l zu haben sind 
und  ein so plötzlicher Futterw echsel dem V ogel n iem als dienlich ist. D a  die 
S ch am a trotz ih re s  lebhaften und  aufgeregten T em peram ents verhältn ism äß ig  
wenig friß t, w ird m an auch selten einen zu fetten V ogel ih re r A rt finden. N u r  
w ährend der M a u s e r  ist ih r A ppetit ein e tw as g rößerer, w eshalb  sie in  dieser 
Z e it besonders gepflegt werden m uß. D a s  Q u a n tu m  W eißw urm  ist zunächst zu 
erhöhen, auch dürfte die Woche dreim al ein Theelöffel geriebenes H ühnerei, sowie 
täglich eine Messerspitze voll zerstoßene S e p ia  n iem als fehlen. D ie  M au se r fällt 
gewöhnlich in  die M o n a te  August und S ep tem ber. M anche Vögel sollen auch im 
J a n u a r  und F e b ru a r  m ausern , w as ich selbst indessen b isher noch n iem als be­
stätigt gefunden habe. D e r  G esang wurde dann  gewöhnlich n u r  leise vorgetragen. 
D er Federwechsel geht oft sehr schnell v o rw ä r ts , so kann es z. B . vorkommen, 
daß sämtliche S chw anzfedern  an einem Tage au sfa llen . D ab e i ist der H a ls  meist 
ganz kahl, und die schönen ro tb rau n en  B rustfedern  sind oft völlig verschwunden, 
sodaß der V ogel nichts w eniger a ls  wie eine Scham adrossel aussieht. I n  dieser 
Z eit ist sie natürlich  ganz besonders vor Z u g lu f t und kalter T em p era tu r zu 
schützen. Am besten eignet sich überhaup t fü r die S ch am a ein Heller, freundlicher, 
zugfreier O r t ,  wo möglichst die S o n n e n strah len  täglich au f einige Z eit in  den 
K äfig scheinen. E inen  dunklen S ta n d o r t  liebt sie nicht und  sitzt dann meist sehr 
trübselig  da. W enn  auch der V ogel im allgemeinen eine ganz beträchtlich kühle 
T em p era tu r vertragen  kann und besonders län ger im Käfig gehaltene Exem plare
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so gar d aran  zu gewöhnen sind, in  einem ungeheizten R au m e zu ü b e rw in te rn , so 
wird in  diesen F ä llen  doch der G esang n iem als so an dau ern d  und feurig  v o r­
getragen wie in einem gleichmäßig durchw ärm ten Z im m er.

K r a n k h e i t e n  scheint die Scham adrossel w eniger unterw orfen  zu sein a ls  
andere S tub env ög e l. I c h  selbst konnte b isher n u r  verschwindend w enige Beispiele 
konstatieren. D a s  eine M a l  w ar es ein S ch la g an fa ll, und da wo Fußkrankheiten  
vorkamen, w ar dies au f zu reizendes oder zu nasses F u t te r  zurückzuführen. I m  
allgem einen kann m an sie a ls  durchaus h a r t  und  au sd a u e rn d  bezeichnen.

Leider ist die S ch am a recht unverträglicher N a tu r  und  eignet sich deshalb  
nicht fü r die Gesellschaftsvoliere. Auch w ürden  sich zwei M ännchen  in  einem 
K äfig  beisammen solange bekämpfen, b is  e ins von beiden u n terlieg t. S o g a r  ein 
richtiges P a a r  befehdet sich zuweilen a n fa n g s , w ährend  sich zwei M änn ch en  im 
Z im m er —  jedes natü rlich  fü r  sich im  K äfig —  im G esänge äußerst anregen.

G e z ü c h te t  w urde die S ch am a b isher n u r  von wenigen L iebh ab ern , w as 
vielleicht auch d a ra u f  zurückzuführen ist, daß die W eibchen im H an de l schwer zu 
beschaffen sind. A n fang s zeigt sich d as M ännchen  gegen d a s  Weibchen gewöhnlich 
sehr bissig oder auch umgekehrt, b is sich beide schließlich g epaart haben. M anche 
Weibchen legen nicht einm al in Gefangenschaft. S o l l te  es aber wirklich dazu 
kom m en, so sind die E ier in  der R egel unbefruchtet und  w erden  überd ies noch 
a u s  dem Neste geworfen. O f t  zeigt sich das W eibchen auch a ls  schlechter B rü te r . 
D ie  E rfolge sind also gewöhnlich sehr zw eifelhaft, wodurch sich aber m einer Ansicht 
nach der echte Vogelzüchter durchaus nicht abschrecken lassen sollte. Neue Versuche, 
etw a wenn das Weibchen ä lte r gew orden ist oder durch Umtausch des M ännchen, 
ein anderer Z uch trau m , andere Nistgelegenheiten rc. werden schließlich doch einen 
günstigen E rfo lg  haben. Vielleicht em pfiehlt es sich auch, die E ie r, fa l ls  sie sich 
natürlich  a ls  befruchtet erweisen, der Amsel im  G a rte n  unterzulegen und  dje Ju n g e n  
d ann  später selbst aufzuziehen. D e r  Zuchtkäfig m uß genügend groß sein, am 
besten eignet sich h ierzu eine Vogelstube oder eine größere V oliere, denn d a s  M ännchen 
zeigt sich, m it dem Weibchen zusam m engethan, außerordentlich  lebhaft, zuweilen fast 
stürmisch. D ie  Bew egungen und  Locktöne sind meist ganz andere a ls  im  E inze l­
käfig. S o g a r  d a s  Weibchen giebt dann T ön e von sich, die äußerst angenehm  klingen. 
D en  Z uchtraum  stattet m an  am besten in der Weise a u s , daß m an einige Fichten 
in  K übeln u n te rb rin g t. F e rn e r besetzt m an die Ecken m it dichtem Z w eiggew irre, 
in  welches m an einige alte Am sel- oder Zippennester befestigt. B ei einem m einer 
B ekannten baute ein P ärchen  sogar in  eine alte Z igarrenkiste , brachte aber keine 
B ru t  g roß , sondern w arf die nackten J u n g e n  einfach au s  dem Neste. In te re ssa n t 
bleiben Zuchtversuche m it einem solch' schönen und  anm utigen  V ogel aber sicherlich.

I m  H a n d e l  ist die Scham adrossel noch g a r nicht sehr lange, etw a erst seit
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den achtziger J a h r e n ,  und  zw ar ist der P r e i s  b ish er beständig im S te ig en  und 
F a lle n  gewesen. E s  hat Z eiten  gegeben, wo sie m it 1 50  M . und andere, wo sie n u r  
m it 25  M . ausgeboten w urden . Augenblicklich schwankt der P re is  zwischen 3 0  und  
4 5  M . Noch billiger offerierte V ögel, besonders au s  P r iv a th a n d , sind meist 
fehlerhafte Exem plare oder S tü m p e r . D a  auf dem Schiffe jeder V ogel seiner 
Unverträglichkeit halber im K äfig  fü r sich tra n sp o rtie r t  werden m u ß , w ird die 
R eise im m er teuer bleiben und demnach der P r e is  wohl auch n iem als viel niedriger 
werden. D ie  W eibchen .stehen gewöhnlich auch verhä ltn ism äß ig  hoch im P re is ,  
wahrscheinlich w eil sie a u s  irgend welchem G ru nd e  selten im portiert werden. Über 
den Ankauf sei noch folgendes bemerkt. Selbstverständlich giebt es bei den S c h am as , 
ebenso wie bei jeder anderen V o gelart, auch S tü m p e r , also gesanglich m inder­
w ertige T iere , und  zw ar sind dies meist jung  au s  dem Neste gehobene und au f­
gezogene E xem plare. E s  ist d aher jedem , welcher sich einen wirklich guten 
S ä n g e r  beschaffen w ill, an zu ra ten , denselben erst abzuhören und  sich nicht etw a - 
durch schönes Gefieder bestechen zu lassen. F ü r  einen älteren  Vogel m it schönen 
T ou ren  w ird  ja  gewiß jeder Liebhaber auch gern etw as mehr zahlen . W er den 
G esang noch nicht genau zu beurteilen verm ag, thu t am besten, w enn er einen 
erfahrenen G esangskenner b itte t, den betreffenden V ogel abzuhören. D a n n  n u r  
wird m an später m it Bestim m theit eine F reude am G esänge haben. M ancher 
V ogel singt gleich d a ra u f , nachdem er au s  dem T ran sp o rtk äfig  gethan w urde und 
seinen A ppetit gestillt h a t, die meisten indessen erst in  den nächsten T agen . K om m t 
es wirklich einm al vor, daß  ein V ogel die ersten Wochen nicht so recht m it dem 
Gesänge h e rau sw ill oder g a r schweigt bei gesundem K örper, so soll m an ja  nicht 
die H offnung  verlieren, da m an es in diesen F ä llen  meist m it einem guten, alten  
V ogel zu thun  hat, der später oft die schönsten T ou ren  zum Vorschein b rin g t.

ZuM  Schlüsse m einer B etrach tung  angelang t, möchte ich nicht verfehlen, 
jedem w ahren  V ogelfreunde und G esangskenner unsere liebe Scham adrossel a ls  
K äfigvogel auf das W ärm ste zu empfehlen. D urch ihre schöne, schlanke G estalt, 
ih r kluges, seelenvolles Auge, ih r einfaches, aber herrliches Gefieder, ih r anm utiges 
und  liebensw ürd iges B enehm en, ihre große Z ahm heit und  Zutraulichkeit, sowie 
durch ihre A nspruchslosigkeit und G enügsam keit h a t sie sich b isher bereits manchen 
F reun d  erworben und kann m it Recht a ls  Z ierde sow ohl des einfachsten S tü b ­
chens wie des feinsten S a lo n s  dienen.

D ie „drei K isheiligen" in  Wezug au f unsere W ogelwelt.
Von H. Hocke.

Nach m ehr a ls  hundertundfünfz ig jäh rigen  Beobachtungen zeigt sich im M a i 
jeden J a h r e s  ein beträchtlicher Rückgang in  der T em pera tu r a ls  W irkung der
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